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Warum eine Strategie? 

Der Schutz der in der Schweiz angebauten landwirtschaftlichen Kulturen wird für Produzentinnen und 

Produzenten zunehmend zur Herausforderung. Gründe dafür sind wegfallende Wirkstoffe, fehlende 

alternative Bekämpfungsmassnahmen und neue Schadorganismen. Ohne wirksame Schutzmöglich-

keiten nimmt die Ertragsstabilität ab und die vom Markt bzw. von Konsumentinnen und Konsumenten 

geforderte Qualität von pflanzlichen Produkten kann nicht gewährleistet werden. Dies kann zu einem 

verringerten Selbstversorgungsgrad führen und die Ernährungssicherheit beeinträchtigen. 

Der Zwischenbericht zur Umsetzung des Aktionsplans Pflanzenschutzmittel1 zeigt die Fortschritte bei 

der Reduktion der Risiken für die Umwelt auf, die durch den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln (PSM) 

in der Schweiz entstehen. Gleichzeitig geht daraus deutlich hervor, dass sich der Schutz der Kulturen 

in den letzten Jahren verschlechtert hat (Abb. 1) und dringend Lösungen für bestehende und abseh-

bare Lücken gefunden werden müssen. Dies veranlasste das Bundesamt für Landwirtschaft BLW, die 

Strategie für einen nachhaltigen Schutz der Kulturen 2035 zu entwickeln, mit der Absicht, dafür not-

wendige Massnahmen in den nächsten zehn Jahre auszuarbeiten und umzusetzen. 

Die Strategie soll Wege aufzeigen, wie sich der 

integrierte Pflanzenschutz4 (IP) zu einem moder-

nen und umfassenden Schutz der Kulturen wei-

terentwickeln kann, wobei die Ziele der Risikom-

inderung beim Einsatz von PSM weiterhin be-

rücksichtigt werden. Der Schutz der Kulturen 

soll nachhaltig verbessert, bestehende Lücken 

abgebaut und neue vermieden werden. Konkret 

soll die Gesamtzahl der Lückenindikationen 

(Abb. 1) gemäss Erhebung des BLW bis 2035 

gegenüber der angenommenen Referenzperi-

ode 2022–2024 (Mittelwert = 150 Lückenindika-

tionen) halbiert werden. 

Ein nachhaltiger Schutz der Kulturen trägt auch 

dazu bei, die übergeordneten Ziele der Agrarpo-

litik zu erreichen. Er unterstützt die Stossrichtun-

gen des Zukunftsbilds für die Schweizer Land- 

 

1 www.blw.admin.ch > Themen > Pflanzen > Nachhaltiger Pflanzenschutz > Aktionsplan Pflanzenschutz > Dokumente und Be-
richterstattung > Zwischenbericht Aktionsplan Pflanzenschutzmittel 8. Mai 2024 

2 Bundesamt für Landwirtschaft BLW (2025) Liste der Lückenindikationen 2025, unveröffentlicht. 
3 www.blv.admin.ch > Zulassung Pflanzenschutzmittel > Anwendung und Vollzug > Notfallzulassungen 
4 www.blw.admin.ch > Themen > Pflanzen > Nachhaltiger Pflanzenschutz > Übersicht > Integrierter Pflanzenschutz 

Abb. 1: Gesamtzahl der Lückenindikationen2 (Indikation = 
1 Schadorganismus pro Kultur) der Jahre 2018–2024, bei de-
nen der Schutz der Kulturen unter Berücksichtigung aller ver-
fügbaren Pflanzenschutzmöglichkeiten entweder fehlt oder 
nicht ausreichend ist (rot), oder nur kurzfristig über befristet er-
teilte Notfallzulassungen3 (grau) sichergestellt werden kann. 

 

http://www.blw.admin.ch/
http://www.blv.admin.ch/
http://www.blw.admin.ch/
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und Ernährungswirtschaft 20505,2indem Ertrag und Qualität der Pflanzenproduktion mit geringem Ri-

siko für Mensch und Umwelt gesichert, die Wertschöpfung gestärkt, gesunde pflanzliche Produkte be-

reitgestellt und Produktionsverluste reduziert werden. 

Wie steht es um den Schutz der Kulturen? 

Die Herausforderungen beim Schutz einzelner Kulturen hängen einerseits mit den verfügbaren 

Schutzmöglichkeiten im Rahmen des Konzepts des IP (Abb. 2) und deren Einsatz in der Praxis zu-

sammen, andererseits mit dem Auftreten von schwer zu regulierenden Schadorganismen wie Schäd-

linge, Krankheiten und Unkräuter. 

Auf allen Stufen der IP-Pyramide gibt es Bei-

spiele für bewährte, wirksame und weit verbrei-

tete Schutzmöglichkeiten. Dazu gehören vielfäl-

tige Fruchtfolgen im Ackerbau gegen bodenbür-

tige Schädlinge und Krankheiten, Prognosemo-

delle gegen Schädlinge und Krankheiten im 

Obst- und Rebbau, Verwirrungstechniken mit 

Pheromonen gegen Schädlinge, die Bekämp-

fung von Schadorganismen mit Mikroorganis-

men und Nützlingen sowie verschiedene Mög-

lichkeiten der mechanischen Unkrautregulie-

rung. In zahlreichen weiteren Fällen sind 

Schutzmöglichkeiten zwar verfügbar, für die 

breite Anwendung jedoch nicht ausreichend 

wirksam oder wirtschaftlich. Daher bleibt die chemische Bekämpfung mit synthetisch hergestellten 

oder natürlich vorkommenden Wirkstoffen eine zentrale Methode zum Schutz der Kulturen. 

Fehlende Schutzmöglichkeiten betreffen aktuell am häufigsten Schädlinge, gefolgt von Krankheiten 

und Unkräutern. Gegen bedeutende etablierte Schädlinge (z.B. Kirschessigfliege, Drahtwürmer, 

Pflaumenwickler, Weisse Fliege) bestehen nur unzureichende oder gar keine Schutzmöglichkeiten. 

Hinzu kommen neue sich ausbreitende Schädlinge wie der Japankäfer oder die Baumwollkapseleule. 

Das Auftreten von Krankheiten ist stark wetterabhängig und schwankt dementsprechend von Jahr zu 

Jahr. Zusätzlich zu den seit Langem bedeutenden Krankheiten (z.B. Kraut- und Knollenfäule, Rost-

pilze, Echter und Falscher Mehltau, Graufäule) nimmt in den letzten Jahren die Verbreitung neuer 

Krankheiten (z.B. Syndrome Basses Richesses SBR und Stolbur, Vergilbungskrankheiten, verschie-

dene Welken) zu. Auch beim Unkrautdruck ist von einem weiteren Anstieg auszugehen. Wärmelie-

bende Problemunkräuter, invasive Neophyten wie das Erdmandelgras sowie Resistenzbildungen ge-

gen wiederholt eingesetzte Wirkstoffe tragen dazu bei. 

Die meisten Lückenindikationen (Abb. 1) bestehen derzeit im Gemüse- und Obstbau, aber auch im 

Acker-, Beeren- und Rebbau gibt es Lücken bzw. Schwierigkeiten, die Kulturen zu schützen. 

Wo besteht Handlungsbedarf? 

Aus der Analyse der aktuellen Situation und den damit verbundenen Herausforderungen und Potenzi-

alen beim Schutz der Kulturen lassen sich Bereiche mit dringendem Handlungsbedarf ableiten: 

1. Identifizierung von Lücken: Neben bestehenden Lücken ist aufgrund des Wegfalls von Wirkstof-

fen, zunehmender Resistenzen und des Auftretens neuer Schadorganismen künftig mit einer weite-

ren Zunahme von Lücken zu rechnen. Um deren Bedeutung verlässlich beurteilen und priorisieren 

sowie darauf reagieren zu können, braucht es eine einheitliche und qualitativ hochwertige Daten-

grundlage zu Kulturen, Schadorganismen und deren Schadpotenzial sowie verfügbare Pflanzen-

schutzmassnahmen. 

 

52Bundesrat (2022) Zukünftige Ausrichtung der Agrarpolitik, Bericht des Bundesrates in Erfüllung der Postulate 20.3931 der 
WAK-S vom 20. August 2020 und 21.3015 der WAK-N vom 2. Februar 2021, Bundesamt für Landwirtschaft BLW, Bern. 

Abb. 2: Das Konzept des integrierten Pflanzenschutzes. 
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2. Lösungsfindung und Forschung: Die Suche nach nachhaltigen Lösungen zum Schutz der Kultu-

ren ist komplex und die Zahl neuer Lücken steigt schneller, als bestehende abgebaut werden kön-

nen (Abb. 1). Es bedarf zusätzlicher Anstrengungen und eines koordinierten Vorgehens, um For-

schungsaktivitäten zu priorisieren und die Abstimmung zwischen Praxis, Verwaltung sowie beteilig-

ten Forschungsinstituten sicherzustellen. 

3. Einsatz von entwickelten Lösungen in der Praxis: Hürden und Hemmnisse für den Einsatz ver-

fügbarer und neuer Schutzmöglichkeiten müssen auf unterschiedlichen Ebenen abgebaut werden. 

Zudem sind Verbesserungen der Rahmenbedingungen erforderlich, insbesondere eine Beschleuni-

gung beim Einsatz neu entwickelter Schutzmöglichkeiten sowie bei der Förderung bereits verfüg-

barer und wirksamer Lösungen in der Praxis. 

4. Weiterentwicklung des integrierten Pflanzenschutzes: Je nach Kultur und Schadorganismus 

limitieren fehlende Schutzmöglichkeiten den IP nach wie vor. Gleichzeitig verlieren wichtige Wirk-

stoffe ihre Zulassung. Um den Schutz der Kulturen künftig sicherzustellen, ist es notwendig, die 

Methoden weiterzuentwickeln, durch neue zu ergänzen und diese in ihrer Anwendung gezielt zu 

kombinieren. Dabei sind insbesondere Forschung und Beratung gefordert. 

5. Einsatz der chemischen Bekämpfung: Die chemische Bekämpfung stellt für Produzentinnen und 

Produzenten in gewissen Fällen die wirksamste, wirtschaftlichste oder einzig verfügbare Lösung 

dar. Gleichzeitig soll das Risiko beim Einsatz von PSM weiter reduziert werden. Zudem nimmt die 

Anzahl verfügbarer Wirkstoffe ab und in absehbarer Zeit sind nur wenige neue Wirkstoffe zu erwar-

ten. Dies erfordert eine optimierte Zulassung von PSM und einen zielgerichteten Einsatz, in Kombi-

nation mit weiteren Schutzmöglichkeiten des IP. 

6. Beitrag der gesamten Wertschöpfungskette: Um den Schutz der Kulturen nachhaltig zu verbes-

sern, braucht es den Beitrag der gesamten Wertschöpfungskette, bis hin zu den Konsumentinnen 

und Konsumenten. Die Bedeutung des Schutzes der Kulturen muss über die direkt betroffene 

Landwirtschaft hinaus bei allen beteiligten Akteuren gestärkt werden. Lösungen sollen durch eine 

verstärkte und zielorientierte Zusammenarbeit entwickelt und von allen mitgetragen werden. 

Welche Massnahmen sollen getroffen werden? 

Ein Paket von 10 Massnahmen (Abb. 3) soll Instrumente bereitstellen, die die Entwicklung individuel-

ler und praxisorientierter Lösungen für die Landwirtschaft ermöglichen – dies unter Berücksichtigung 

aller verfügbaren Methoden des IP. Die Massnahmen verbessern die Rahmenbedingungen zur Si-

cherstellung des Schutzes der Kulturen, stärken das Konzept des IP in seiner Gesamtheit und fördern 

dessen Umsetzung in der Praxis. Bestehende 

spezifische Schutzmethoden aller Stufen der IP-

Pyramide werden weiterentwickelt und durch 

neue Ansätze ergänzt. 

I. Ein Monitoring zum Stand der Schutz-

möglichkeiten einrichten 

Eine aktuelle, einheitliche und fundierte Aus-

wertung der Schutzmöglichkeiten aller rele-

vanten Kulturen ermöglicht eine faktenba-

sierte Identifikation von Lücken und eine 

konsolidierte Grundlage zur Priorisierung der 

Lösungsfindung. Dafür wird eine Monitoring-

Plattform aufgebaut. Die gesammelten Infor-

mationen werden regelmässig aktualisiert, 

ausgewertet und veröffentlicht. 

II. Ein Kompetenznetzwerk zur Koordination 

und Entwicklung von Lösungen aufbauen 

Forschungsprojekte werden nach klaren und 

transparenten Kriterien priorisiert, um die  

Abb. 3: Das Konzept der zehn vorgesehenen Massnahmen: 

Massnahmen zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 

(I.–IV., grau), eine Massnahme zur Stärkung des integrierten 

Pflanzenschutzes (V., orange) und spezifische Massnahmen 

(VI.–X., mehrfarbige Pyramide). 
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anhand des Monitorings (Massnahme I) identifizierten Probleme und Lücken zu beheben. Die 

Priorisierung erfolgt in Absprache mit der Branche und der Forschung. 

III. Ein Demonstrationsnetzwerk zur Förderung neuer Massnahmen in der Praxis einführen 

Ein Netzwerk wird aufgebaut, in dem Pionierbetriebe, landwirtschaftliche Bildungseinrichtungen 

und kantonale Versuchsstationen innovative Methoden zum Schutz der Kulturen testen bzw. an-

wenden und die Erfahrungen vor Ort regelmässig mit der breiten Praxis teilen. 

IV. Zielvereinbarungen mit der Branche für die breite Umsetzung 

von Massnahmen abschliessen 

Im Rahmen der Entwicklung der neuen Agrarpolitik (AP 30+) sind Zielvereinbarungen zur Förde-

rung der Nachhaltigkeit in Produktion und Konsum geplant. Dabei werden in einem partizipativen 

Ansatz unter Einbezug der gesamten Wertschöpfungskette unter anderem spezifische Ziele defi-

niert, die sich positiv auf den Schutz der Kulturen auswirken. 

V. Einen ganzheitlichen Ansatz des integrierten Pflanzenschutzes 

auf kulturspezifischer Ebene verfolgen 

Die Umsetzung des IP in der Praxis wird durch eine verstärkte Ausrichtung der Forschung und 

Beratung auf wirksame und wirtschaftliche kulturspezifische Bekämpfungsstrategien unterstützt. 

Dazu werden für einzelne Kulturen bzw. Kulturgruppen vermehrt spezifische Schutzstrategien 

unter Einbezug der gesamten IP-Pyramide ausgearbeitet und über Bildung und Beratung in die 

Praxis getragen. 

VI. Die Entwicklung, den Anbau und die Markteinführung robuster Sorten ausbauen 

Die Resistenz gegen Schadorganismen wird als Kriterium in Züchtungs- und Sortenprüfungspro-

grammen vermehrt berücksichtigt. Gezielte markt- bzw. konsumseitige Massnahmen – wie Infor-

mationskampagnen, Kennzeichnung und Erhebung des Marktanteils – führen zu erhöhten und 

gesicherten Absatzmöglichkeiten, wodurch der Anbau robuster Sorten ausgedehnt werden kann. 

VII. Entscheidungshilfen für den Einsatz direkter Bekämpfungsmassnahmen weiterentwickeln 

Zuverlässige und benutzerfreundliche Entscheidungshilfen stehen nach Möglichkeit gegen wich-

tige Schadorganismen zur Verfügung. Bestehende Entscheidungshilfen werden verbessert und 

modernisiert sowie durch neue ergänzt, wodurch deren Relevanz für die Praxis erhöht wird. 

VIII. Die klassische biologische Schädlingsbekämpfung 

gegen neue und etablierte Schädlinge ausbauen 

Der Einsatz natürlicher Gegenspieler wird auf Grundlage der neuen Verordnung über koordinierte 

Bekämpfungsmassnahmen63geprüft und gefördert. Dies betrifft Projekte zur Sondierung potenzi-

eller Gegenspieler sowie deren Bewertung hinsichtlich Wirksamkeit und Risiko ebenso wie die 

Vermehrung und Ausbringung (z.B. Schlupfwespen gegen die Kirschessigfliege). 

IX. Die Effizienz des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln 

durch neue Applikationstechniken verbessern 

Der Erwerb neuer Applikationstechniken soll im Rahmen von AP 30+ gefördert werden. Eine Re-

duktion der eingesetzten Mengen an PSM und der damit verbundenen Risiken wird erreicht. An-

wendungsvorschriften der Produkte werden hinsichtlich der Abdrift für den Einsatz abdriftmin-

dernder Applikationstechniken angepasst. 

X. Das Zulassungsverfahren von Pflanzenschutzmitteln vereinfachen 

Politische Entscheidungen zur vereinfachten Zulassung von PSM werden mit der Zulassungs-

stelle des Bundesamtes für Veterinärwesen und Lebensmittelsicherheit BLV umgesetzt. Dies be-

trifft aktuell die totalrevidierte Pflanzenschutzmittelverordnung74(PSMV). Laufende Zulassungsan-

träge von PSM, die bestehende Lücken betreffen, werden prioritär behandelt. 

 

63www.fedlex.admin.ch > Systematische Rechtssammlung > 9 Wirtschaft - Technische Zusammenarbeit > 91 Landwirtschaft > 
916.23 Verordnung vom 29. Oktober 2025 über koordinierte Massnahmen zur Bekämpfung von Schadorganismen der Kultur-
pflanzen 

7 www.fedlex.admin.ch > Systematische Rechtssammlung > 9 Wirtschaft - Technische Zusammenarbeit > 91 Landwirtschaft > 
916.161 Pflanzenschutzmittelverordnung vom 20. August 2025 (PSMV) 

http://www.fedlex.admin.ch/
http://www.fedlex.admin.ch/
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Was braucht es für eine erfolgreiche Umsetzung? 

Einige der Massnahmen befinden sich bereits in Entwicklung oder teilweise schon in Umsetzung (z.B. 

Massnahme "X. PSM-Zulassung"), andere müssen noch von Grund auf ausgearbeitet werden. Der 

seit dem Beginn der Entwicklung der Strategie verfolgte partizipative Ansatz soll auch bei der Ent-

wicklung und Umsetzung der Massnahmen beibehalten werden, indem die jeweils betroffenen Orga-

nisationen einbezogen werden. Wo immer möglich und zweckmässig, sollen bestehende Strukturen 

genutzt und die Expertise der im Umfeld tätigen Fachleute einbezogen werden. 

Für eine erfolgreiche Umsetzung wird einerseits das Interesse und die Mitwirkung aller beteiligten Ak-

teure entscheidend sein, insbesondere das Engagement der Verbände, der Forschung, der Industrie 

sowie der Landwirtschaft selbst. Andererseits ist die konkrete Umsetzung der Massnahmen von zu-

sätzlichen Ressourcen sowie rechtlichen Anpassungen abhängig. 

Generell sollen neue Massnahmen möglichst zeitnah konkretisiert, entwickelt und umgesetzt werden, 

um der aufgezeigten Dringlichkeit Rechnung zu tragen.  
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